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m ^oncion u-re erne Zomde einZeseik/LkZen/ Ore^ a r̂se?-Ue/rb/ätter srnci sp/'crc/i/os
n unserer üerlIner  8 c /, r l / t l e i t IIn 8

KI. Berlin . 31. Januar . Trotz aller eng¬
lischen Abschwächungsversuche kann nichts
darüber hinwegtäuschen. das; die Ftthrerrcde
an der Themse eingcschlagen hat . Für diese
Feststellung ist die Tatsache genügend Be¬
weis. daß Chamberlain keine 20 Stunden ge¬
wartet hat «m ebenfalls das Wort zu er¬
greifen.

Wenn er ans dem „Essen" des Komitees für die
Landesverteidigung auch nicht unmittelbar ans
die Ausführungen im Sportpalast Bezug genom¬
men hat, >o glaubte er doch, durch die bekannte
lügenhafte Darstellung der Dinge die Wirkung
der Führer -Rede bei den Neutralen ab-
sch Wachen  zu können. Aus diesem Grunde
widmete Chambcrlain den größten Teil seiner
Ausführungen den Neutralen , wobei er sie noch
einmal ausfordcrle , doch endlich von den To¬
de s - Ge l e i kz na c n Gebrauch zu ma¬
chen . Ferner erklärte Chamberlain heuchlerisch,
man müsse endlich mit der teuflischen Politik der
Nationalwirtschaft und Autarkie ein Ende machen,
die so viel dazu beigetragen habe, daß die letzten
großen Friedensbemühungen zu Fall gebracht
worden stien. <!!) Hat etwa England jemals der¬
artige „Bemühungen " unternommen ? Die Aus¬
führungen Adolf Hitlers waren der unantastbare
Beweis , daß es Herr Ehamberlain selbst war,
der Deutschlands Anstrengungen zur Erhaltung
des Friedens sabotierte.

Die englische Presse hat offensichtlich das offi¬
zielle Stichwort erhalten , die Führerrede mög¬
lichst kurz abzntnn . Nus diesem Grunde findet
man nur zurechtgeschnittene Auszüge und kurze,
aber dafür »m so böswilligere Kommen¬
tare  in der Presse Bemerkenswert ist bei all
dem aehässigen Unsinn immerhin die Einsicht,
daß Volk und Führer nicht mehr voneinander
zu trennen find. Die „Times " schreibt, man solle
sich sehr vor der Annahme hüten, daß Hitlers
Anhänger etwa jetzt Lauheit zeigten. Nach der
Reaktion z» urteilen , die die Rede bei seinen Zu¬
hörern bervoraerufen habe sei Adols Hitler .im¬
mer noch der Führer des deutschen Volkes" <!!>.
Die absolute Gefolgschaft gegenüber dem Führer,
der Grundsgtz der ncitionalscnialistischen Bewe¬
gung. sei „im allgemeinen noch intakt " l>). Für
englische Hirne ein geradezu erstaunliches Maß
von Einsicht in die tatsächlichen Verhältnisse ' Es
hat aber auch lanae genug gedauert , auch wenn
man sich jetzt noch bemüht, durch lächerliche Ein¬
schränkungen den Ernst der Lage zu bagatelli¬
sieren.

Das Wntaeschrei, das die Führerrede in der
Pariser Presse  hervorgerufen hat . ist wohl
der beste Jeweis ihres nachhaltigen Eindrucks.
Ebenso bezeichnend ist die Tatsache, baß die Blät¬
ter es nur wagen, ihren Lesern eine vollkom¬
men ent st eilte  Zusammenfassung vorzn-
setzen. Die an die Adresse Frankreichs und Eng¬
lands gerichteten Stellen werden zum Teil mit
völligem Stillschweigen übergangen, zum anderen
Teil n̂ur ganz kurz- gestreift . Auffallend ist. daß
die Sätze. Deutschland habe während der ver¬
gangenen fünf Monate nickit geschlafen, sowie die
Behandlung der weiteren Vorbereitungen voll¬
kommen gestrichen  sind . Das französische
Informationsbüro hat es ansch-inend für besser
erachtet, sie nicht zur Kenntnis der öffentlichen
M-iminn Frankreichs zu bringen.

Die Kommentare d-r einzelnen Blätter qehen
völlig auseinander . Während z. B. der Anß"n-
Politiker des „Temps " naiv genug ist. sich darüber
förmlich zu beklagen, daß die Rede keine Möglich¬
keit gebe, „sich über die Absichten der" national-
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sozialistischen Regierung bezüglich der Entwicklung
des Krieges in den nächsten Wochen zu unterrich¬
ten", verzeichne» andere Blätter , wie „Jour " und
„Journal " mit deutlicher  B e kl e in in u n g.
daß Frankreich und England den Krieg haben
werden, den sie wünschten. Höchst aufschlußreich
für die Wirkung der Rede ist der Kommentar , den
der „Excelsior" gibt : .Vor sieben Jahren , am
SO. Januar 1933" schreibt das Blatt , „wurde
Advls Hitler Kanzler >n Deuischland und Edvnard
Dalavier Ministerpräsident in Frankreich. Acht
Mvnate später war Daladier gestürzt, während
Hitler noch heute regiert . Während dieses langen
Zeitraumes hat der Führer regelmäßig, ivenn er
die nationalsozialistische Politik der Volksabstim¬
mung unterwarf , die Billigung einer immer grö¬
ßeren und begeisterteren Mehrheit gesunden Die¬
jenigen von uns . die schon bei seiner Machtüber¬
nahme ans seinen bevorstehenden Sturz rechneten,
täuschten sich also.  Sie haben sich ebenso

über die Zukunft Mussolinis, über die abesfinisclie
Affäre, über den spani'chen Krieg, über Rußland
und über andere Probleme getauscht, über die man
besser nicht spricht. Das Unglaublict)e ist nicht daß
es immer dieselben Personen stad, die sich tau-
sclM. sondern daß diese Männer , die nicht
klar sehe » können  mit der Führung der
Nation beauftragt sind."

Es erheben sich jetzt sogar Stimmen , die davor
warnen , Deutschland zu unterschätzen. Im „Jour"
äußert Leon Bailby Zweifel an der Wi¬
derstandsfähigkeit der Maginot«
Linie  und er mahnt die Ocffentlichkeit, sich
keinem falschen Sicherhcitsgefühl hinzugeben. ,Sie
Rüstungen des Reiches", schreibt er, „wachsen un¬
aufhörlich an . Es schmiedet neue Waffen und
häuft Munitionsvorräte auf . Hinter ' der Sieg-

. fried-Linie lebt ein Volk, das zwar keinen Ucber-
>flnß kennt, aber beseelt ist von der Hoffnung und
*dem Willen zum Siege ."

Mur LssSZsrskvn , Svrr HV . V.
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KI. Berlin,  31 . Januar . In beispiel¬
losem Angriffsschwung vernichtete die deutsche
Luftwaffe bei ihren A:Märungsflügen bis weit
hinan° in den Norden Englands an zwei auf¬
einander folgenden Tagen (29. und 30. Ja¬
nuar ) 14 bewaffnete feindliche Handelsschiffe
und vier Vorpostenschiffe. Eine Reihe weite¬
rer Tch.sfe wurde schwer beschädigt. Reuter
selbst mutzte zugcben, datz die unter besonders
schlechter Wettcrverhältnissen durchgeführtcn
Aktionen am 29. „die kühnste Serie von An¬
griffen" gewesen seien, die die deutschen Flie¬
ger jemals unternommen hätten.

Die kühne Wiederholung des Angriffs am fol¬
genden Tage allerdincis hat den Engländern zu¬
nächst die Sprache verschlagen. Es fiel ihnen
nichts Besseres ein, als ihre alte Lügenmethode
wieder einmal anzuwenden und die deutschen Er¬
folge abzuleugnen.

Besonders reizvoll ist es in diesem Zusammen¬
hang. englische Lügenberichte neutralen und ge¬
wiß unverdächtigen Darstellungen im einzelnen
gegenüberzustellen Da hat sichz. B. London über
eine Teilaktion der Kampfhandlungen vom
30. Januar folgende Lügenmeldung ausgedacht:
„Wie man erfährt , waren die Erplosionen und
der Kanonendonner , die man heute abend gegen
17 Uhr in Great Uarinouth hörte, das Echo eines
Kampfes zwischen einem deutschen Bomber und
einer bewaffneten britischen Schaluppe auf See.
Die Schaluppe schlug schließlich den feindlichen
Flieger in die Flucht und kehrte unbeschädigt in

den Hafen zurück." Der Amsterdamer „Telegraaf"
aber schreibt, daß das Gefecht bei Uarmouth be¬
sonders heftig gewesen sei. Deutsche Flugzeuge
hätten hier einen britischen Geleitzug angegrif¬
fen. Ein englisches Schiss sei von Bomben
getroffen worden und sofort gesun-
ke ». Der gesamte Geleitzug sei auseinaiider-
gespritzt und habe Vas sinkende Schiss und die
Schiffbrüchigen gemäß den Anweisungen der
Admiralität einfach ihrem Schicksal überlassen.
Es wiederholte sich also der gleiche Fall , der erst
vor wenigen Tagen bei der Versenkung der fran¬
zösischen Dampfer „Tourny " und „Alsacien" durch
deutsche Unterseeboote aus einem Geleitzug her¬
aus zu verzeichnen war!

Tie Engländer versuchen, der Welt etwas von
„kleinen bewaffneten Schaluppen " zu erzählen,
die die deutschen Flieaer in die Flucht schlugen.
In plumpster Weise regen sie sich aber im glei¬
chen Atemzna über die angebliche .deutsche Bar-
Mrei ". aus und schwindeln von Anqrissen aus
„wehrlose Küstenfahrzeuge". All diese wider-
spruchsvollen Hetz- und Vertuschungslügen nützen
ihnen nichts. Sie selbst sind es gewesen, die durch
die Bewaffnung ihrer Fischdampfer und ihrer ge¬
samten Handelsflotte , durch das System der Ge-
leitzüqe das ganze Meer um Englands Küsten
zur Kriegszone gemacht haben, in der sich jedes
Schiff der tödlichen Gefahr ausfetzt, in Kampf¬
handlungen verstrickt zu werden. Sie haben
den Krieg , den sie wollten.  Es sind
allerdings nur „KqM »ol>en". die sie bisher emp¬
fingen. Aber sie hcWn gereicht, um die Welt er¬
kennen zu lassen, daß England den wuchtigen
deutschen Schlägen gegen feine Küsten nicht wirk¬
sam zu begegnen vermag.

Zm Massengrab um Englands Küsten
d/lurckii/s 8 ^1U c/̂ ron/o u-äc/ist läg/kĉi / IVlecte? 4 neutrale 8cki ?/e vernrciitet

Amsterdam,  31 . Jan . Unter den briti¬
schen bewaffneten Handelsschiffen, die am
Dienstag an der englischen Ostküste von
deutschen Fliegern angegriffen wurden , be¬
fanden sich nach hier eingegangenen Meldun¬
gen der Pctroleumdampfer „British
Triumph" (8500 BRT .) und der Kohlcn-
dampser „Coryton" (4553 BRT ).

Der englische Dampfer „Stanburn" <2800
BRT .). der Montag von deutschen Flugzeugen
an der englischen Küste angegrissen wurde , ken-
terte : nur zwei Mitglieder der 2lköpfigen Mann¬
schaft konnten gerettet werden. — Von dem bri¬
tischen Dampfer „Bancrost" <4450 BRT .»
kamen Mittwoch SOS -Nuse: der Dampfer be¬
findet sich an der Nordküste Schottlands in See¬
not. Ein Schiss begab sich sofort an die Unglücks¬
stelle. um der .Bauerest " Hilfe zu leisten.

Weiter wird aus London mitaeteilt. daß der bri¬
tische 2l78-BRT.-Dampser „Girat  da " bei den
Orkney-Inseln gesunken ist. Die gesamte Besatzung

I von 16 Rann hatte sich in ein Rettungsboot be¬

geben, das aber kurz vor der Küste kenterte. so
daß alle umkamen.

Wie Havas aus London meldet, ist der grie¬
chische Dampfer „Adamatios  P i t h i s " <4000
Tonnen ) an der englischen Westküste„gescheitert" :
28 Mitglieder der Besatzung konnten sich an die
Küste retten.

Das belgische Fischerboot „U 24 " ist
in der Nordsee aus bisher unbekannter Ursache
nntergegange »: die aus vier Mann bestehende Be-
satzung kam ums Leben. — In Brügge trat der
belgische Dampfer „Eminent " mit der elf Mann
starken Besatzung des norwegischen Dampfers
„Skude" <410 Tonnen ) ein. Dieses Schiss ging
nachts in der Nähe der englischen Küste zwischen
Harwich und Narmouth unter , da es. wie die
belgischen Blätter melden, aus ein Schisfswrack
gestoßen ist.

Zugleich mit dem dänischen Dampfer „Eng¬
land" <23lS BRT.). dessen Verlust wir bereits
gestern gemeldet haben, ist ein weiteres dänisches
Schiss, dir „FredenSborg" (20S4 BRT.)
untergegangen. Beide Dampfer wollten nach
England und find zusammengesahren.

Die IVesimÄLkle

Aeausarrr efrrüekleri
Drei Punkte in der großen Rede oes F ü h-

rers  im Sportpalast haben das besondere
Interesse der anstiorclieiideii Welt gesunden:
I. Tie Tatsache, daß es keine Verständigung
gebe» kann ohne eine klare Eriüllnng des
deutschen Rechtsanspruches 2. der gewiltige
Rüstnngtzplan iür die Phaie des Kampfes
und 3.. die Bemerkung, daß England und
Frankreich den Krieg bekommen werden,
den sie haben wollen.

Es liegt in der Natur der Hitler -Reden,
daß sie, einerlei ob rein innerdeutsche Pro¬
bleme oder außenpolitische Fragen ange¬
schnitten werden den ganze» Erdkreis aut-
horchen machen. Im Augenblick lauern vor
allem unsere Feinde aus iedes Wort das
aus dem Munde einer maßgebenden Per¬
sönlichkeit von Tentichland kommt. Und
wen» gar der Führer selbst nach langer
Panse wieder einmal spricht, dann dürien
wir versichert sein, daß die Herren in Lon¬
don und Paris  die aufmerksamsten Zu¬
hörer sind.

Adolf Hitler hat die Wißbegier der west¬
lichen Kriegskabineste nicht voll befriedigt. Er
ist der Welt und erst recht den Feinden des
Reiches keine Aufklärung darüber schuldig,
wie er diesen Kampf zu führen gedenkt. Ge¬
rade jene -Kreise, die heute so erpicht darauf
sind, die deutschen Absichten  zu er¬
fahren . werden früh genug zu ihrem eige¬
nen Schaden restlose Aufklärung erhalten.
Bis dahin können und wollen wir sie nicht
hindern . Illusionen nachznhängen di»- sich
einmal sehr verhängnisvoll erweisen werden.
Tie nüchternen Selbstverständlichkeiten die
der Führer sagte müßten die kriegslüsternen
Temokratien zum wenigsten über die Ent¬
schlossenheit des deutschen Vol¬
kes und seiner Führung  belehren,
nicht eher die Waisen schweigen zu lasten,
als die Erfüllung der unabdingbaren deut¬
schen Lebensforderungen verbürgt ist. Aber
da unsere Feinde — nach dem Mort des
Führers — nnt Blindheit geschlagen sind,
werden sie auch fernerhin das Fünkchen
Hossnnng nähren ehe es ein rauher Sturm¬
wind endgültig gelöscht. Es wird ein bitteres
Erwachen an Seine »nd Themse geben.

Mit gesämstigem Eiter hat sich die west¬
liche Propaganda unmittelbar nach Be-

^kanntwerden der Führerrede daran gemocht,
die englische und französische Oestentliebkeit
vom Inhalt der Führerrede ui unterrichten.
Nur politische Naivlinge könnten versucht
sein, anzunehmen , die Emzländer und
Franzosen hätten nun etwa Wort für Wort
erfahren was Hitler gesagt bat . Nach altbe¬
währtem Neievt ans der Gisskü-hp tws seli¬
gen Northclifse wurde die Rede ver¬
zerrt wiedergegeben,  wichtige Stel-
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len verschwiegen oder gänzlich entstell « der
Lesientlichkeit zur Kenntnis gebracht . So
meldete Radio London u . a .. der Führer
habe gejagt , wen » Herr Daladier glaube,
daß französische Soldaten aus deutschen
Boden Vordringen könnten , dann werde er
bald feststellen müssen daß deutsche Trup¬
pen aus französischem Boden kämpfen wür¬
den . Außerdem wurde behauptet , der Führer
habe gesagt , er sei in den letzten fünf Mona¬
ten so angespannt gewesen , daß er kaum
schlafen könne.

Diese kleine Kostprobe mag genügen.
Natürlich ist die Berichterstattung der eng¬
lisch-französischen Presse der Darstellung im
Rundfunk angeglichen und der geduldige
Leser , der diese Lügen für bare Münzen
nimmt , schimpft wieder mal gewaltig auf die
Nazis , die der Welt den Frieden nicht gön¬
nen und in unersättlicher Machtgier - nach
der Weltherrschaft streben , wie wechselweise
(k.hamberlain , Churchill und Daladier ver¬
künden.

Man hat der englisch - französischen
Öffentlichkeit vorgemacht . Adolf Hitler be¬
mühe sich krampfhaft um die Herstellung
eines Ausgleiches mit den Westmächten die
deutsche Politik sei auf der Suche nach einem
Kompromißvorschlag , um den für Deutsch¬
land angeblich aussichtslosen Kamps zu be¬
enden.

Adolf Hitler hat diese lächerlichen
Zweckgerüchte  mit einer einzigen knap¬
pen Handbewegung abgetan , als er fest¬
stellte . daß es keine Verständigung geben
kann ohne eine klare Durchsetzung des deut¬
schen Rechtsanspruches . In die harte Sprache
der von Wasfenlärm erfüllten Wirklichkeit
heißt dies : unerbittlicher , fanatischer Kampf
bis zum deutschen Sieg.

Die augenblickliche Situation an der West¬
front hat die westlichen Katastrophenpolitiker
dazu verführt , die törichsten Gedanken über
das Trugbild einer militärischen Ohnmacht
Deutschlands Raum zu geben . Sie frohlock¬
ten . weil die erwarteten harten Schläge auf
diesem Abschnitt nicht sielen , weil die deutsche
Luftwaffe nicht abwechselnd Paris und Lon,
don bombardierte und sie führte das Aus¬
bleiben dieser Ereignisse dann einfach aus die
Tatsache zurück daß Deutschland eben nicht
über die Machtmittel zum Großeinsatz gegen
die Feindstaaten verfüge . Grausam  ist
d i e E r n ü ch t e r u n g. Deutschland hat bei¬
leibe keinen Winterschlaf gehalten , es hat
rastlos gearbeitet und seine Rüstung aui
einen Stand gebracht , die das Reich zur
stärksten Weltmacht erhebt . Wenn man sich
vergegenwärtigt , daß Deutschland vor Be¬
ginn des Krieges rund 90 Milliarden Mark
für seine Aufrüstung bis z» diesem Zeitpunkt
ausgegeben hat . und daß die in sieben Jah¬
ren gemachten Anstrengungen aus diesem Ge¬
biete verblassen neben dem . was in den letz¬
ten fünf Monaten geleistet wurde , dann kön¬
nen sich auch die Herren Demokraten einen
ungefähren Begriff über die Wucht und das
Ausmaß der deutschen Kriegsmaschine machen.

Kurl Oaver

MUimr -Mmsen in Wilna
Polnisches Verschwörernest ausgehoben

Kowno , 31 Januar . Aus Wilna kommen
immer wieder Nachrichten von polnischen Versu¬
chen. illegale Organisationen  auf,zu¬
ziehen . um im litauischen Gebiet , aber auch in
dem benachbarten von Deutschland und Rußland
besetzten Gebiet Terrorakte durchzuführen . Bei
Haussuchungen stieb die litauische Staatssicher¬
heitsstelle u . a . auf mehrere Geheimsender
Unter den Verhafteten befinden sich namhafte
Persönlichkeiten aus dem Lehrerkreis der bis¬
herigen polnischen Universität in Wilna , der ehe-
malige Leiter der polnischen Telegraphenagentur
und gegen 60ehemaligepolnischeMili-
tär Personen  und Studenten.

Das Wrlt -EKo der großen Mrer Rede
Lmckuck im neu ^a/en Ausland / Unsere star'k lre»"au8ße8iek/i

Dra/itbericbr « nrersr üertinsr bebri/tieikung

p. Berlin.  31 . Januar . Die große Rede
des Führers im Berliner Sportpalast , die
eine schonungslose Abrechnung mit der Plu-
tokratischen Kriegssront und eine abermalige
Betonung der entschlossenen deutschen
Kampsbereitschaft gewesen ist . hat im ganzen
neutralen Ausland einen ungeheuren Wider¬
hall gefunden . Von den Blättern wird die
Rede in großer Aufmachung und lehr aus¬
führlich wiedergegeben und dabei vor allem
der deutsche Siegeswillen hervorgehoben.
Einen starken Eindruck haben auch die
Worte des Führers über die in den vergan-

Berlin,  31 . Januar . Der Reichsstatt¬
halter des Warthegaues . Gauleiter Greiser,
nahm während eines dienstlichen Aufenthaltes
in Berlin Gelegenheit , einer Anregung aus¬
ländischer Pressevertreter zu folge » und vor
ihnen über den Aufbau im Wartheland zu
sprechen.

Gauleiter Greiser schilderte den Zustand , in
welchem sich daS Land befand , als er nach der
Wicdereroberung des Gebietes durch die deutschen
Truppen den Aufbau in Angriff nahm . Die Ver¬
st ümmel ungen und grausamen Ent¬
stellungen  der im Laufe der Zeit in allen
Teilen des Warthelandes aufgefundenen Opfer
des organisierten polnischen Mordterrors waren
furchtbar , und man könnte es durchaus entschuld¬
bar finden , wenn die Antwort auf diese alle Be¬
griffe europäischer Kultur und menschlicher Ge¬
sittung verleugnenden Untaten eine Aktion der
Vergeltung und der Rache gewesen wäre.

Jedoch nicht der Geist des Hasses , sondern der
Ordn ung und deS Rechtes  war es . der unS
leitete , als wir an die große und schwierige
Aufgabe der Wiedererrichtung europäischer Zu¬
stände im Warthegau herantraten . Schon
am 22. September , also in
einer Zeit , in der die voll-
ziehende Gemalt noch in der
Hand de?- Militürbefchlshabcrs
ruhte und Vas Warthsland
noch unter Kriegsrecht stand,
wurde die ordentliche
Gerichtsbarkeit  einge-
sührt . Obwohl wir es also
durchaus in der Hand gehabt
hätten , die Schuldigen in einem
beschleunigten Verfahren stand¬
rechtlich oder kriegsrechtlich
abzuurteilen , wurden die ,Fälle
der polnischen Greueltaten an
den Volksdeutschen in über
1000 normalen Gerichtsver¬
fahren verhandelt . Von der
Sorgfältigkeit , mit der die
Schuldfrage geprüft wird,
zeugt das am 17. und 18. Ja-
nuar 1940 vor dem Sonder-
gericht in Posen verhandelte
Verfahren gegen Luczal und
21 weitere Angeklagten , die
eine zu Kriegsbeginn bei Po¬
sen zur Landung genötigte
deutsche Flugzeugbe-
satrung unmenschlich
mißhandelt  und ausge-
plündert hatten Von den 22
Angeklagten wurden acht An¬
geklagte zum Tode , zehn zu
Zuchthaus und zwei Ange.
klagte zu Gefängnis verurteilt

genen fünf Monaten durchgeführten Rüstun¬
gen hinterlassen , serner daß Deutschland in
die zweite Phase des Krieges eingetreten und
zum Kampf bis zum endgültigen Sieg ent¬
schlossen sei . In London und Paris , wo man
nicht minder jedes Wort der Führer -Rede
gierig in sich ausnahm , versucht man die Be¬
stürzung und Verlegenheit zu verbergen , in¬
dem man die Rede verzerrt , verstümmelt und
bewußt falsch dem Volke mitteilt.

Ju Italien  und dessen Presse war die Rede
des Führers daS Ereignis des Tages . In den
Kommentaren der Blätter wird die Siegeszuver-

während sieben Angeklagte , das ist fast ein Drittel,
sreigesprochen wurden.

Bekanntlich haben die Polen bei Kriegsbeginn
die gesamten Insassen von Zuchthäusern . Gefäng-
nissen und Irrenanstalten entlassen , darunter größ¬
tenteils Mörder . Totschläger und Räu¬
ber.  die besonders in den ersten Kriegslagen die
deutsche Bevölkerung drangsalierten , ausplünderten
und an Leib und Leben bedrohten . Dag wir nun
zur Beseitigung dieser Zustände keine Glacehand¬
schuhe angezogen , sondern energisch und ohne
Rücksicht durchgegrisfen haben , ist selbstverständ¬
lich.

An Hand einer großen Reihe praktischer Beispiele
führte Gauleiter Greiser den Beweis , daß im
Warthegau alle vorhandenen Kräfte eingesetzt
werden , um das Land wieder aufzubauen und die
Vernachlässigungsschäden auszuglcichen . die ihm
durch 20jährige polnische Wirtschaft zugesügt
worden sind.

Die schwedische Post vom 20. Dezember ist jetzt
endlich in Neuhork angekommen . nachdem sie
wochenlang in England und Frankreich zurück-
gehalten wurde : Schweden erfuhr an diesem neuen
Beispiel die Rücksichtslosigkeit der Westmächte
gegen die Neutralen.

sicht des nationalsozialistischen Deutschlands unter-
strichen und mit Genugtuiing von den Worten
Adolf Hitlers zur dentsch-italienische » Frenndichast
Kenntnis genommen . Es wird dabei die große
Verlegenheit »nd Ratlosigkeit in England und
Frankreich über diese Rede gegenübergestellt . Man
sei dort erneut erfolglos bemüht die beweiskräf¬
tigen Argumente des Führers von der Macht »nd
dem Recht Grvßüeiitsch .' ands zu entkräftigen und
zu verdrehen

Auch aut oie Tichechen hat die Rede großen
Eindruck gemach » Be > den Deutsckfen in Spanien
und Portugal fand sie begeisterte Ausnahme . Zn
Ungarn  schreibt U> Magliarlag ' : Die Wirkung
dieser Führerrede habe >ede ionst übliche und dies-
mal ausgebtiebene äußere Feierlichkeit anläßlich
des historischen 30 Januar bei weitem überwogen:
jedes Won war von Glaube Selbstvertrauen und
größter moralischer und physischer Bereitschaft ge¬
tragen.

Der Korrespondent des holländischen
..Telegraaf " schreibt , die Rede fei eine scharfe
Anklage gegen Versailles gewesen . Die größte
Bedeutung legt das Blatt den Worten des Füh¬
rers über das K o I o n i a l p r o b l e m bei Die
belgischen Blätter heben vor allem die Kampf¬
bereitschaft und Siegeszuversicht deS deutschen
Volkes hervor . Von den Blättern der nördlichen
Staaten wird die Feststellung des Führers unter¬
strichen . daß das deutsche Volk keinen Frieden
schließen wird , der ' hm nicht voll lein Recht geben
werde . Starken Eindruck hat auch die Betonung
der deutsch -russischen Freundschaft gemacht.

Die Rede steht im Vordergrund des Interesses
der ge ' amten Oeffentlichkeit in den Vereinig-
ten Staaten  Die großen Zeitungen ver¬
öffentlichen die ersten Auszüge aus der Rede
Adolf Hitlers unter ganzseitigen Schlagzeilen.
Die Angriffe gegen England werden hierbei be¬
sonders herausgestellt.

4. SrArivimtag: 12.8 MiliioiM Mk.
Ein neuer Sieg an der innere » Front

Berlin . 31 . Januar Der am 14. Januar dnrch-
gcführte 4. O p s e r s o n n t a g des Kriegs¬
winterhilfswerks brachte wieder einmal den Be¬
weis dafür , daß die innere Front ihre Schlach¬
ten genau so tapfer zu schlagen weiß , wie an der
äußeren Front unsere Soldaten dafür Sorge
tragen , daß kein Feind den deutschen Boden be¬
tritt . Während aus naheliegenden wirtschaitlichen
Gründen der dem Weihnachtsfest folgende Monat
Januar im allgemeinen in den abgelauienen
Winterhilsswerken ein geringeres Ahsinken der
WHW .-Auikvmmen zu verzeichnen hatte , bewei¬
sen 12 852 451 .42 Mark , die das deutsche Volk in
die Listen des 4 Opfersonntags eintrug , daß es
mit dieser Summe seiner Führung gerade in
Kriegszeiten ein besonders deutliche?
Vertrauensvotum  anssprechen wollte.

Gegenüber dem Eintopfsonnkag des Januars
1939 hat sich das Ergebnis um 4 684 305 .26 Mark
— 57.35 v. H. erhöht . Dementsprechend steigerte
sich das Aufkommen je Haushalt in Großdeutsch¬
land von 36.99 Pfennig ans 57 .79 Pfennig.

EiMitliÄe Führung -es Syn-Mrks
Eine Arbeitsgemeinschaft errichtet

Berlin , l . Februar . Die Ausgaben des Deutschen
Handiverks werden mit Zustimmung des Reichs-
organisationsleitcrs Dr Ley und des Reichswirt¬
schaftsministers Funk  von jetzt ab durch eine
Arbeitsgemeinschaft einheitlich geführt . Auf der
anläßlich dieser Entscheidung am Mittwoch durch-
geführien Arbeitstagung umriß der Neichsorgani-
sationsleiter die Stellung und die Aufgaben des
Deutschen Handwerks . Dr . Leh stellte dabei drei
Forderungen auf : Herbeiführung eines Mindest¬
maßes an Organisation . Bildung von Kultur¬
gemeinschaften des Handwerks und Errichtung von
Lehrwerkstätten und Gemeinschaftswerkstätten des
Handwerks zur Ergänzung der Lehre beim Meister,

Ongeslinte Wirkung 6er kükrerrecke Io lbunckou
Lburcbill : rvnkr , 6r> staunst 6u . lieber Lkambeclsinl"
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Der „Hamslerkönig " persönlich
buckvlg SeliinUr besuchte 6ie Ktutlgarter

Genau so habe ich ihn mir vorgestellt , als er
mir in einem Stuttgarter Hotel gegenübersaß
Ihn , den König aller „Hamsterer " uno ewig un¬
belehrbaren Meckerer von Profession , Ludwig
Schmitz . Steckbrief : Mittelgroß , annähernd
vollschlank , rund - und dickschädelig, riesenglahig,
großmündig (Köllscher Jung ) nd Aeuglein,
Aeuglein sage ich Ihnen ! Aber wir kennen ihn
ja alle als Clou der Hamstereinlagen sämtlicher
Wochenschauen , wie er , voll ! Jaden mit Päckchen,
jede Gelegenheit erspäht , wo es noch etwas „ohne"
gibt , und wenn es nur ein Kinderhöschcn oder
eine Reithose ist.

,Hch kann mich tatsächlich weder mehr auf der
Straße , noch in irgendeinem Lokal sehen lassen " ,
so meint er auf meine Frage , ob er unter seiner
lawinenhaft angewachsenen Berühmtheit nicht zu
leiden habe . „Ueberall werde ich erkannt , mit
mehr oder weniger schmeichelhaften Zurufen be¬
dacht und sogar von der heiligen Hermandad
verfolgt . „Hiergibt ' sabernixruham-
stern !" warnte mich da neulich em braver
Wachtmeister in irgendeiner Stadt Mitteldeutsch¬
lands . der Ludwig Schmitz sozusagen aus deri*
ersten Blick erkannte . als er sich an den Beamten
mit der Bitte um eine Auskunft wandte.

Ich kann tatsächlich nicht mehr das bescheidenste
Päckchen unter den Arm klemmen , und schon
raunt es um mich : Seht hier den Oberhamsterer!
Wenn ich in meinem Stammlokal hinter der
kleinsten Essensoortion sitze, wird meine sowieso
schon überschlanke Linie der unverschämtesten
Auaenrevision unterzogen : .Der hat es gerade
noch nötig " ist dabei das mildeste Urteil . daS ich
kören kann . Neulich hat sogar ein Oberkellner in
k . die Zahnstocher entfernt , die da verschwende¬
risch auf dem Tisch herumstanden . Die Furcht , ich
würde restlos alles , was mir unter die Finger
kommt zusammenhamstern , ging bei eben diesem

Zeitgenossen sogar so weit , daß er die in einem
gewissen Oertchen zur kostenlosen Benutzung aus-
gelegtcn Zelluloscprodukte — ich bemerke aus¬
drücklich . daß es sich dabei um keine Börsen¬
papiere handelte — rasch vor meinem Zugriff
entfernte . Wenn ich einmal mit mehr als einer
Dame ansgehe , dann ruft irgendein frecher Ben¬
gel : Schaut her . der Meist erham st erer
mit seinem Leckerpaketchcn !" Sehen Sie , so ist
es . wenn man als Hamsterer in die Ewigkeit ein¬
geht . Aber ich spiele die mir zugedächte Rolle
leidenschaftlich gern , und das um so lieber , als
ich in Jupp Hnssels einen glänzenden Partner
habe ."

Während Ludwig Schmitz mir diese lustigen
Anekdötchen erzählte , machte er des öfteren die
bei ihm bekannte typische Fingerbewegung , die
da heißt „Köpfchen"  und lachte dabei so listig,
als ob er mich soeben hundertprozentig verkohlt
hätte . Sei 's drnml Das schönste an ihm . dem
verschmitzsten aller Schmitze , war aber , daß er
während seiner improvisierten Erzählung genau
so sich selbst spielte , wie er bei seinen Hamster¬
szenen nur sich selbst spielt.

Wohl die beste Probe seines überströmenden
Humors gab Schmitz dann noch am Schluß sei-

»»M von den Stnltgarter Palast -Lichtspielen soeben
Uraufführung herausgebrachten Films

„Weltrekord im Seitensprung ' . den
er — übrigens ein toller Lachschlager und Schmitz
ans den Leib zugeschnitten — dabei selbst zum
erstenmal sah Ob des durchschlagenden Publi-
knmserfolges in glänzender Laune , erzählte er
mit dem bekannten Hamsterdreß angetan , dem
begeisterten Publikum eine Menge von Begeben¬
heiten ähnlicher Art . wie die bereits geschilderten,

usammen mit seiner Filmpartnerin Lucie
ngliich  die ebenfalls zu der Uraufführung

nach Stuttgart gekommen war . war er Gegen¬
stand lang anhaltender Huldigungen , die den besten
Beweis dafür erbrachten , daß der Hamsterkönig
heute schon auch in Stuttgart zu den volkstüm¬
lichsten Figuren des Films zählt . 0r . Ick. H.

Anekdoten aus alter Zeit
Zu den bekanntesten Berliner Originalen frühe¬

rer Zeit gehörte der Kommandant der Festung
'Spandau , der alte Pctöri.  Er war Soldat
durch und durch : mit der deutschen Sprache nahm
er es nicht lehr genau und ähnelte in dieser Be¬
ziehung Blücher und dem Feldmarschall Wrangel.

Als König Friedrich Wilhelm III . mit seinem
gesamten Hofstaat zur Feier der 300 . Wiederkehr
der Einführung der Reformation in der Mark
Brandenburg in Spandau zum Abendmahl ging,
schloß sich Petöui . obwohl katholischen Glaubens,
ohn« lange Ueberlegung an.

Seine Gattin machte ihn voraus aufmerksam,
daß das doch eigentlich ungehörig sei. Sie erhielt
die klassische Antwort:

„Adelheid ! Vor meinen König is et mich janz
ejat , an welchen von d>e beiden Jötter ich jloobel"

> *
In einem Kommandanlnrbsfehl sagte er einmal:
„Der Osfizier der Hanptwache begibt sich bei

Ausbruch eines Feuers besinnungslos zur Zita¬
delle !"

^ *
Wenn ihn seine Offiziere zu verbessern suchten,

stritt Petöri stundenlang mit ihnen herum . Konnte
er schließlich nicht mehr weiter so entschuldigte
er seine Sprachfehler mit dieser Begründung:

„Jaja , mein Freund , seitdem ich den verdam-
michten Schuß >n den verfluchten rechten Arm
habe , da schreibe ich manchmal etwas unortho¬
graphisch . Früher ging es viel besser, aus Ehre !"

*
Als Petöri einmal ins Bad fuhr , verabschiedete

er sich mit den Morten:
.Grenadiere ! Unser König ist ein jroßer König,

denn er kennt den jroßen Dienst ! Er ist aber auch
ein kleiner König , denn er kennt auch den kleinen
Dienst . Jrenadiere , ihr seid ein jlückliches Land!
Lebt wohl . Kinder ! Ich reise morsen mit meiner
Frau im Bade ! Der Nachfolger von mir . auch ein
Ekremnann . wird euck nun kommandieren k"

Sat , er einen Mann in schlechter Haltung im
Glied ? stehen , so fuhr er ihn an:

„Kerl , stell ' dich ordentlich a » f! Du stehst ja da
wie eine Monstranz !"

Und meinte natürlich ein Monstrum . —
»

Irgendwann hatte er einmal das Wort
„Ultimo " gehört und eS. weil er es besonders
schön fand , seinem Sprachschatz einverleibt.

Wenige Tage später diktierte er seinem Adju¬
tanten einen Dicnstbefehl . in dem unter anderem
hieß:

„Bis Oltimo . de» fünfzehnten sollen alle Kase¬
matten geräumt sein !"

Der Adjutant versuchte einen schüchternen Ein¬
wand:

„Verzeihung . Herr General , könnte nicht der
Ausdruck .Ultimo " fortfallen ?'

„Nein , lassen Sie das nur stehen !" sagte Petöri
streng . „Oltimo . den fünfzehnten , auf Ehre , das
ist ein forsches Wort !"

Prosit die Brotherren!
Zur Zeit der Napoleonischen Kriege saßen einst

einige preußische Offiziere in fröhlicher Gesell-
schaft beisammen und brachten nacheinander
Trinksprüche aus . Als der ebenfalls gegenwärtige
Feldprediger an die Reihe kam. ergriff er sein
Glas und sagte , er stoße aus die Gesundheit des
Kaisers der Franzosen an.

„Wie . . .. auf unseren Feind ?" fragte ein
Oberst erstaunt.

„Sie leben durch ihn !" erwiderte der Prediger
schlagfertig , indem er sich damit witzia und wahr
zugleich zu lein dünkte.

Der Oberst saß einen Augenblick schweigend da.
dann aber erhob er sein GlaS und ries , dem Feid-
prediger zuprostend

„Der Teuiel soll leben !"
.Mollen Sie mich beleidigen Herr Oberst ?"

entrüstete sich der Geistliche
Nein aber . . Sie leben durch tbnl"
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1.2 millionenmal Wilhelm Kusch
SA .. NSKK . und NSFK . werden am

Samstag und Sonntag den Neigen der
Reichs st raßensam ml ungen für
das Kriegswinterhilfswerk  mit
einer Abzeichen serie fortsetzen , die jetzt schon
der freudigsten Aufnahme des ganzen deut¬
schen Volkes gewiß sein kann . Es sind das in
34 .5 Millionen Exemplaren zwölf ver¬
schiedene Wilhelm - Busch - Figu-
ren,  die nach Entwürfen der Majolika-
Manufaktur in Karlsruhe von insgesamt

.zehn Werken in Baden , in der Steiermark.

»vermut « , wie ,»meist,

Uommi die Tanre zugereist.

2 . 4 -.

4n der Eifel und an der Nordseeküsie herge-
stellt wurden , wobei viele tausend Menschen
rn der Porzellan -, Majolika - und Tonindu¬
strie aus Monate knnans Beschäftigung fan¬
den . In unserem Gau warten 1 200 000 die¬
ser reizenden Butch -Figuren auf ihre Käufer.
In einer Hohe von 3 .5 Zentimeter , mit bun¬
ten Farben bemalt werden — aus der flä¬
chigen Zeichnung i » die Plastik übertragen
— Mar und Moritz . Iulchen und Adele , die
fromme Helene und der Maler Kleckset Herr
und Fra » Kopp , die gute Tante und der
Meister Böck und schließlich der Bauer Nolte
und die Witwe Volte die Nock- und Mantel-
ansschläge schmucken.

Ais der Calwer Zeughandel blühte
„Schwabcnland " berichtet über Württembergs

älteste Handclskompagnien

Die soeben erschienene Jannar -Februar-
Ausgabe der illustrierten Heimatzeitschrift
„Schwabenland " , gibt einen fast lücken¬
losen Bildbericht vom Schwabenland als
Wintetsportparadies . Daneben verdient das
schön ausgestattcte Heft unsere besondere Be¬
achtung durch zwei wertvolle heimatgcschicht-
lichc Beiträge , die u . a . auch Calw und seine
große Vergangenheit berühren . Die beiden
historischen Abhandlungen mit seltenen Karten
und Bildern führen m die Zeit der großen
Handelskomvagnicn und geben einen Ueberblick
über Wandlung und Bedeutung der Handels-
Straßen Schwabens . Romanische Baukunst und
Kunsthandwcrk in Württemberg , ein fesselnder
Streifzug durch Spezialitäten der heimischen
Backkunst und eine Seite „ Knitzes und Witzi¬
ges aus Schwaben " erschöpfen noch keineswegs
den Inhalt des neuen Heftes , das an die
Kameraden der Front versandt , wiederum ein
freundliches Bindeglied zur Heimat zu werden
verspricht.

Aus dem Parteileben
Die Ortsgruppe BadTeinach  der NSDAP,
mit den angeschlossenen Zellen Schmich , Ein¬
berg , Rötenbach , Zavclstein , Sommenhardt und
Station Teinach hielt nach längerer Pause am
30 . Januar bei Pg . Baur , zum „ Faß " , wieder
einen Mitglicdcrappell . Pünktlich waren die
Parteigenossen und ein großer Teil der NS .-
Franenschaft zur Stelle , um sich kein Wort von

Koman  einesXümpkees
von l/Iriok ? an «toe

CopyrlaSl lgzg bei Gerhard StalNna Verlas.
Oldenburg i. O.

Als es zum Winter ruhiger wurde , besä
der General den Oberst Lindeblatt zu sich, l
befahl in strenger , dienstlicher Haltung den A
tritt eines längeren Urlaubs und hatte berei
olle Anordnungen unterzeichnet . Der Obe
mußte fahren.

So leicht aber kam der Oberst nicht fort.
Da er kein Freund von Hofgängerei wc

bemächtigte sich der Komnrandierende Gener
dieser Gelegenheit , den Oberst , von dem m<
so viel Gutes gehört hatte , bei sich zu sehe
Das kostete einen ganzen Tag.

Die Armee hatte davon gehört , daß der k
kannte Oberst Lindeblatt auf Urlaub sah:
und zwar befehlsgemäß , weil er sonst nicht c
fahren wäre . Das kostete einen zweiten To

den Oberst Lindeblatt weidli
an ^ . Uno mit Freimut sagte er . was er dach!
. Stäbe hinter der Front sind ih

er der Höflichkeit u>
Genüge getan hat und na

Hauie mhren darf , um sich nach kürzester E
holung wieder ins Feld zu begeben . Sein!
wegen brauchte er sich nicht zu erholen Ab
M Hause wartet eine Frau , die ihn nötig hc
Er hat vor dieser Frau Leben und Tod sein
Sohne zu verantworten.

Was er tun kann , di« Frau aufzurichten ui
«nfgerichtet zu halten , das tut er . Sein Ha,

-4us Stadt und Kreis Calw
der großen , ziel - und siegesbewußten Rede des
Führers entgehen zu lassen . Anschließend gaben
die beiden stellvertretenden Leiter der Orts¬
gruppe , Pg .- Luz aus Sommenhardt und Pg.
Re hm aus Bad Teinach , die geschäftlichen
Mitteilungen und verpflichteten eine Anzahl
neuer Mitglieder auf den Führer.

Tic Woche zuvor hielt ebenfalls im „ Faß"
die zu stattlicher Zahl herangewachsene NS . -
Frauenschaft  der Ortsgruppe im Beisein
der Kreisfrauenschaftsleiterin Frau Treutle
einen wohlgelungenen Heimabend ab . Nach
einführenden Worten der Frauenschaftsleiterin
Frau Lehmann  und des stellt ». Orts¬
gruppenleiters Rehm ergriff Pgn . Frau Treutle
das Wort , um von hoher , weitschauender Warte
aus die Aufgaben der deutschen Frau als erster
Trägerin des Volksbestandes aufzuzeigen . Der
Krieg , so furchtbar er sei, müsse auch der Frau
zum Lehrmeister werden . Ein Volk zu sein , das
sei die Religion unserer Zeit.

i Mark Slütke aus RiSsl
gelten nur noch bis Ende Februar

Nach einer Verordnung des Neichsmini-
sters der Finanzen gelten die nach der Be-

rannlmcmiuug vom 28 . Oktober 1933 aus-
geprägten Nickelmünzen im Nennbetrag von
l Mk . ab l . Märznichtmehralsge-
setzliches Zahlungsmittel.  Liese
Münzen behalte » also ihre Kaufkraft nur
noch bis 29 . Februar . Diese Münzen werden
bis zum 31 . Mai — noch von allen Neichs-
und Landeskassen sowohl in Zahlung genom¬
men als auch gegen andere Zahlungsmittel
umgetauscht . Ab 1. Juni hört die Einlösungs-
Pflicht auf . Tie Münzen haben dann nur
noch ihren Metallwert . Zur Vermeidung von
Verlusten ist es ratsam , die Einmarkstücke
aus Nickel bei erster Gelegenheit bei einer
Kaste einzuzahlen.

Pforzheim , 31 . Jan . Die Strafkammer ver¬
urteilte den 52 Jahre alten verheirateten
Richard Hintermann aus Pforzheim , der we¬
gen Blutschande bereits mit 7 Jahren Zucht¬
haus vorbestraft ist, wegen des gleichen Ver¬
brechens an seinem eigenen Kinde zu 15 Jah¬
ren Zuchthaus , Sicherungsverwahrung , Ent¬
mannung und 10 Jahren Ehrverlust . Wenn
das Gesetz die Möglichkeit gegeben hätte , wäre
vom Staatsanwalt die Todesstrafe beantragt
worden.

Warum sin Wchtjahr für das Made !?
Die ve »«ckneckenen Normen cker Abkeislung / Hille Zur clle öä 'uerin Zuerst

Unsere Soldaten setzen tagtäglich im
Kampf für die Sicherheit der Heimat und um
den Fortbestand des deutschen Volkes ihr Le¬
ben ein : Jeder an dem Platz , aus den er ge¬
stellt wird ! Aber unsere Mädel , die nicht wie
Soldaten Dienst an der Front tun können,
müssen genau so fest i» der Front der Hei¬
mat . im Heer der Arbeitenden stehen , restlos
ihre Kraft zur Verfügung stellen : Helfend
dort , wo Hilfe und Tatkraft am nötigsten ist.
hei den Müttern . „Ich dien ' . <>as ist das'
-Geleitwort für das Pflichtjahr.

Morgen beginnt:

Selten noch hat man ein Bild gesehen von
jenem Mann , der , obgleich nur Herr über
wenige Bergstämme , einem riesigen Weltreich
die Stirne zu bieten wagt . Aber seinen Namen
kennt man überall , als den eines tapferen , ver¬
wegenen Kämpfers . Seine Feinde hassen ihn,
doch sic wissen , daß sie ihm nichts anhabrn
können . Nichts haben die englischen Unter¬
drücker bisher unversucht gelassen , ihn zu be¬
seitigen ; sie verhandelten mit ihm und brachen
das gegebene Wort , sie sandten Fahndungs-
cxpeditionen nach ihm und sie warfen Bomben
über d:c Wohnstätten seines Landes Waziristan.
Doch niemals haben sie ihr Ziel erreicht , denn
was sie auch taten — der Fakir von Jpi war
ihnen stets überlegen . Wie er kämpfte und wie
er den englischen Heuchlern eine Niederlage nm
die andere bcibrachte , davon berichtet unsere
spannend geschriebene Reportage

, »Os ? von Ipi"
die wir ab morgen aus Seite  2 ver¬
öffentlichen . Wir sind überzeugt , daß dieser
aktuelle Tatsachenbericht größtes Interesse bei
unseren Lesern finden wird.

Hermann Gvring hat das Pflichtjahr ins
Leben gerufen und als Voraussetzung vor
alle nicht ausgesprochen frauliche Beruss¬
tätigkeit gestellt . Das heißt also : Wer in der
gewerblichen Wirtschaft einen Arbeitsplatz
aussüllen will , muß mindestens 12 Monate
landwirtschaftlicher oder hauswirtschaftlicher
Tätigkeit , anerkannt als Pflichtjahr . durchs
Arbeitsbuch Nachweisen können.

Gibt 's denn Mädel , die kein Pflicht¬
jahr  b r a n ch e n ? Jawohl , nämlich alle
diejenigen , die in der Landwirtschaft oder in
der Hauswirtschaft ober in den pflegerischen
und sozialen Berufen berufstätig sein wol¬
len . Diese Mädel leisten außerhalb ihrer ord¬
nungsgemäßen Berufsausbildung ke:n
Pflichtjahr ab . Wer aus bäuerlichem Hanse
stammt oder ans dem Lande ausgewachsen
ist macht auch kein Pflichtjahr . Diese Mädel
gehören aus die Scholle . Sie können wohl ein
Pflichtjahr machen , aber dann nur in der
Landwirtschaft — sie können , ja sie sollen
sogar in den vielen neuen und w allen
bäuerlichen Berufen tätig sein . Gesicht gen
Osten - hingewandt zum großen Siedlung ?-
werk . Aber das Pflichtjahr bedeutet iür sie
uze und nimmer den Bercchtignugsicheii : zur
Abwanderung vvni Lande und zum Ncber-
gang in einen anderen Beruf , der nicht mit
der ureigensten Berufung der vom Lande
stammenden Jugend zusammcnhängt.

Tw Ableistung des Pflichtjahres gibt man¬
cherlei Wünschen Raum . Tie Ablei¬
stung  s f o r m e n sind verschieden . Altes
muß jedoch hinter der Notwendigkeit zurück-
tretcn . der Bäuerin zu helfen , und diese Hilfe
muß ihr die Jugend gewahren . Tie Stellen
draußen werden sorgfältig vvn dem Beauf¬
tragten des Reichsnährstandes unter Nnter-
stützliiig des Deutschen Frauemverkes geprüft.
Ob eine Stelle aber für die Pflichtjahrablei-
stuiig in Frage kommt , darüber ciitichsidet
einzig und allein das für die Stelle zustän¬
dige Arbeitsamt . Dieses sührt auch nach er¬
füllter Zeit die „Lossprechung ' durch , d. h.

>ist still nild leer . Er spürt daran , was die Frau
mit ihrer Trauer nm zwei Kinder , ihrer Sorge

>um drei Kinder und den Mann in diesen
leeren , stillen Zimmern ausznhalten hat . Für
ih » wäre cs nichts . Er muß unter Füsilieren
sein.

So fährt er bald wieder ab und uiiniiit die
Frau mit , so weit , wie sic mitkommcii darf.
Am Rhein verleben sie noch zivei schöne Tage
in größter Einsamkeit . Dann fährt der Oberst.
In sein Feld , in das er gehört.

Aber das Feld ist kein Feld mehr , wie cs
ihm liegt . Es ist ein technischer Erdanfwurf,
eine Halde , eine Apparatur höchster Verzwickt¬
heit und höchsten Hasses . Was die Menschen
nur ersinnen , sich gegenseitig töten zu können,
das wird hier angewandt . Es ist nichts für den
Oberst Lindeblatt , der gewohnt ist , Mann
gegen Mann zu kämpfen.

Mehr als eininal fragt er bescheiden beim
General au , ob die Division mit ihren hoch¬
gezüchteten Regimentern nicht besser an einer
in Bewegung befindlichen Front verwendet
werde.

Aber der General sitzt frierend an seinem
Kamin und meint , sie hätten das zu tun , was
ihnen anfgetrcigen werde.

Der Oberst will es nicht glauben . Als er
wieder einmal einem neuen Generalkommando
unterstellt wird und beim Kommandierenden
zu Tisch ist , der den berühmten Draufgänger
auszeichnen will und nach besonderen Wün¬
schen fragt , äußert Oberst Lindeblatt den einen
Wunsch , mit seinen Regimentern bei einem
Bewegungskrieg zugelassen zu werden.

Der Kommandierende General lacht . „ War¬
ten Sie nur : Unsere neue Firma ! Wir werden
auch im Westen noch genug zu ' tun bekommen !"

Man will den bekannten Abwehrspezialisten
nicht entbehren.

Erfolgt irgendwo zwischen Cambrai oder
Zccbrüggc ein Angriff , dann ist der Oberst
Lindeblatt mit seinen Regimentern nicht
weit ab.

Erst lachen die fremden Stäbe , wenn ein
kleiner , zierlicher , immer spöttischer Gcnerals-
zwerg mit dem riesigen Oberst anftaucht und
so tut , als wüßten sie von nichts und seien
nur ans Stippvisite einmal vorbeigekommen.
Dann aber merken sie an den Fragen dcx bei¬
den Herren , daß beides sehr ernsthafte Männer
sind , die sich gegenseitig in die Hand arbeiten,
beide ganz verschieden , aber beide eine wunder¬
volle Ergänzung bildend.

Mehr als einmal fragt der General bei den
Besprechnngeirr „ Was meint denn mein treuer
Herkules dazu , ohne gleich in Bewegungskrieg
ansznbrechcn ? " Dann wird immer gelacht.
Aber der Herkules hat ein durchbohrendes
Auge und eine derbe Zunge . Er sagt es immer
so, wie cS ist . Und was er dann sagt , ist nicht
jedermann angenehm.

War er einmal zu einem fremden Stabe,
dessen Maßnahmen ihm nicht ausreichend er¬
schienen , allzu derb , so entschuldigt das sein
General : „ Nehmen Sie ihm das nicht übel,
meine verehrten Herren Kollegen ! Er bajonet¬
tiert nämlich selber . Ich habe ihn damals an
der Marne nur durch ein liebenswürdiges
Handschreiben abhaltcn können , mit seinen
Füsilieren allein weiter auf Paris zu mar¬
schieren . Hätten wir auf ihn gehört — bei Gott,
wir wären hingeloinmen . . . Also , meine
Herren !"

Und dann stochert der General mit seiner
spöttischen und spitzen Zunge in allerlei An¬
gelegenheiten herum und kommt immer zu dem
gleichen Schluß : Sie seien hier nur Gäste und
eigentlich unnötig . Da sie nun aber einmal hier
seien , möchten sie gern alles in die beste Ord¬
nung bringen und dann schleunigst wieder nach

Vas Arbeitsamt gibt den Pstichstaiirstempel
ins Arbeitsbuch . Darum keine Pslichtjahr-
ableistung ohne Zustimmung des Arbeits¬
amtes und ohne Arbeitsbuch.

Wer diese Pflichtleistung aus dcin
Lande  lieber im Nahmen einer gleichaltri¬
gen Kameradschaft in einer Lagergemcin-
schaft durchführen möchte , meldet sich zum
Mädellanddienst der HI . Die Verpflichtung
ist 12monatig . Soll der mindestens einM-
rige Besuch anerkannter Haushaltungsschu¬
len . Landfrauen - oder Frauenschulen oder
die Einweisung ins Landjahr im Anschluß
an die Schulentlassung aus das Pflichtjahr
angerechnet werden — nach den bestehenden
Vorschriften ist dies bis zur Tauer eines
halben Jahres möglich — , so soll die restliche
Pflichtjahrableistung in der Landwirtschaft
durchgeführt werden . Auch dafür ist die Zu¬
stimmung des zuständigen Arbeitsamtes vor
Eintritt in die vorgesehene Schule einzuholen.
Wird eine Stelle selbst gesucht — auch dies ist
nach den Vorschriften möglich — so wird die
Zustimmung zur Pslichtjahrableistung im
städtischen Haushalt nur dann erteilt , wenn
die Familie kinderreich ist . —

Gibt 's Ausnahmen?  Gewiß , auch das,
und zwar für alle diejenigen Mädel , die vier
oder mehr Geschwister unter l4 Jahren
haben . Sie bleiben ein Jahr zur Unter¬
stützung der Mutter zu Hause . Das gleiche
gilt , wenn verheiratete Geschwister kinder¬
reich sind und die Hilfe der Schwester brau¬
chen . Ueber die Ableistung wird nach min-
destens zwölfmonatiger Tätigkeit eine amt¬
liche Bescheinigung beim Arbeitsamt vor¬
gelegt . Werden sonst Ausnahmen notwendig,
so entscheidet hierüber einzig und allein Vas
Arbeitsamt.

Im großen Ringen um die endgültige Frei¬
heit Deutschlands dar ? es in der Heimat
keine untätigen Mädel  geben ! Das
muß auch den Eltern einer Jugend getagt
werden , die ihren „ Mann " stellen will . Das
Pflichtjahr ist aber nicht allein Ehrendienst
der Arbeit , sondern auch ein Lehrjahr , eine
unentbehrliche Zeit des Lernens und des
Reifens durch tatkräftige Arbeit.

Das Arbeitsverhältnis  in»
Pflichtjahr  ist bezüglich Lohn , Arbeits¬
und Urlaubszeit und Sozialversicherung vom
Treuhänder der Arbeit geregelt . Wirtschaft¬
liche Bedenken mögen mit diesem Hinweis
entfallen und die Jugend dem Niste der Zeit
ungehemmt folgen.

Der neue Film
„Rivalin der Zarin . .

ist der Titel eines Spitzenfilms , der Ende die»
ser Woche im Volksthcater Calw zur Auffüh¬
rung gelangt . Eine der spannendsten Episoden
aus der an dramatischen Ereignissen so reichen

tmm » r keirck ou »r » ti» nl 3
ZVen» 5ie mücks suueben.
m-iriie ôn ei « sr dliveo in rtis
klaut . ! is « ück lcräitig <lu « 5v !uls>
u . roigi ivierloi ' nstüNicbe PNrrbs.
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Geschichte Rußlands bildet das Thema : Mit
Hilfe ehrgeiziger Offiziere und Höflinge hat
Katharina II . den Thron des Riesenreiches als
Allcin -Hcrrscherin bestiegen . Da wird von einer

Hanse ' . . . Es ist dann immer bei derartigen
Besprechungen , die so scherzhaft anfangeil . sehr
still . . .

Kommt es zu einem Einbruch oder einer
Einbuchtung , dann liegt die Brigade Lindeblatt
unverzüglich an der Spitze des feindlichen Keils
vor . Dann ist jeglicher Vormarsch unter allen
Umständen zu Ende . Wo die Brigade Linde¬
blatt liegt , da ist die Deutsche Neichsgrenze . Wo
die Brigade Lindeblatt die Grenzsteine gesetzt
hat , da bleiben sie stehen.

So geht eS seinen Gang tagaus und laaei » ,
den einen wie den anderen Monat , ans en '.eiu
Jahr in das andere.

Eine große Freude hat der Oberst in dieser
für einen temperamentvollen Mann schweren
Zeit des ewigen Stellungskriegs : Ainz Linde¬
blatt , der Jüngste , ist Leutnant zur See und
Wachoffizier auf einem U-Boot unter einem
der berühmtesten Kommandanten geworden.

Als es wieder eininal Urlaub gibt und es
sich so trifft , fährt der Oberst mit seiner Frau
nach Wilhelmshaven und holt seinen Jüngsten,
den Gott behüten möge , selber von einer großen
und erfolgreichen Fahrt ein . Der Junge war
zn beneiden : Er hatte genug Auslauf und Be¬
wegung . . .

Ein Mensch aber weiß , wie sehr der Oberst
Lindeblatt unter dem Stilliegen leidet , wie er
sich nnter dem täglichen Kleinkrieg verzehrt,
der einzige Mensch aus dieser Welt , der je den ^
Oberst Lindeblatt hat weich und schwach sehen
dürfen : seine Frau.

Früher schrieb der Oberst , kein Freund von
Tinte und Feder , ein - oder höchstens zweimal
in der Woche . Dann mußte schon viel los sein.
Jetzt schreibt er fast täglich . Er schreibt noch
immer stolz und zuversichtlich von seinen un¬
vergleichlichen Regimentern.

(Fortsetzung folgt .H
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Partei rebellischer Adelsherrn Elisabeth Tara-
kanova , ein blutjunges , reizendes Geschöpf aus
fürstlichem Geblüt , als Gegenkaiserin aufgestellt.
Sie gewinnt das Herz des Günstlings der gro¬
ßen Zarin , des Grafen Orloff , und wird so
auch als Weib die Rivalin Katharinas . Mit
Ergriffenheit wird man den schmerzlichen
Triumph einer großen Liebe miterleben können.

-dl

Roger Carl in der Rolle des Fürsten Nadzi-
will, der Katharina II. von Rußland erbittert be¬
kämpft, und Annie Vernay  als Elisabeth
Tarakanova , die Gegenkaiserin, in einer Szene des

Films „Rivalin der Zarin ".

Pierre Richard Willm , Annie Vernäh , Suzy
Prim , Antonio Cent » und Roger Carl ver¬
körpern die Hauptrollen dieser schönen Film¬
schöpfung des auch in Deutschland bestens be¬
kannten italienischen Regisseurs Mario Soldati.
Die reizvollen Schauplätze der packenden Hand¬
lung sind Petersburg und diê berüchtigte
„Schlüsselburg ", das russische Staatsgefängnis,
vor allem aber Venedig , das man mit seinem
romantischen Zauber kennenlernt , wie nie zu¬
vor in einem anderen Film.

Ale vir„Wimrir. .
Stuttgart . Bekanntlich werden allmonatlich an¬

läßlich der Neuausgabe der Lebensmittelkarten die

ln der abgelaufenen Zuteilungsperiode übrigge¬
bliebenen Marken durch die Hausbeauftragten
einqesammelt. Vor allem die Brotmarken
werden in vielen Haushaltungen nicht alle ge¬
braucht. Sie werden dann zusätzlich an solche
Volksgenossen ausgegeben, bei denen es ange¬
bracht ist. wie z. B. Schwerarbeitern , kinderreiche
Familien usw. Bei der letzten Einsammlung der
Lebensmittelkarten kamen allein im Bereich der
Stuttgarter Ortsgruppe Karlshöhe
Marken kür über 1000 Kilogramm Brot zusam-
men Heber eine Tonne Brot , das von den Ver-
sorgungsberechtigten nicht benötigt wurde! Und
dies ist nur eine der Si Stuttgarter Ortsgruppen.
Unsere Gegner im Westen und insbesondere jen¬
seits des Kanals würden sich bestimmt glücklich
schätzen, wenn ihre Nahrungsmittelzuteilung der¬
art reichlich bemessen wäre.

Ganze Kisten Eier gestohlen
Sicherungsverwahrungfür Schwerverbrecher

Stuttgart . Das Sondergericht, das zur Zeit
gegen eine Reihe von gefährlichen Schwer- und
Gewohnheitsverbrechern zu verhandeln gezwungen
ist, führte am Mittwoch die Hauptverhandlung
gegen den 32 Jahre alten , aus Oellingen. Kreis
Nürtingen , gebürtigen, ledigen Otto Gehr  durch
und verurteilte diesen als gefährlichen Gewohn¬
heitsverbrecher wegen eines fortgesetzten Verbre¬
chens des Diebstahls im Rückfall, teilweise be¬
gangen unter Ausnutzung der zur Abwehr von
Fliegergcsahr getroffenen Maßnahmen, zu der
Zuchthausstrafe  von zwölf Jahren sowie
zehn Zähren Ehrverlust und ordnete dessen Siche,
rungsverwahrung  an . Seine acht Vorstra-
fen die ihm eine deutliche und abschreckende War-
nung hätten sein müssen, völlig außer acht lassend,
sta h l er in der Zeit von Mitte Oktober bis An¬
fang Dezember 1939 in Stuttgart in vierzehn
Fällen  aus Häusern, AutoS usw., ganze Kisten
Eier <2880 Stück), Butter . Margarine , Därme,
überhaupt alles, was ihm erreichbar und nicht
niet- und nagelfest war . Dabei hat Gehr in sieben
Fällen unter Ausnutzung der Ver-
dunkelung  gestohlen, indem er sich nach Ein-
bruch der Dunkelheit in verschiedene Häuser der
Hauptstätterstraße begab und aus diesen teilweise
bis zu drei Kisten Eier stahl. Den größten Teil
seiner Diebesbeute verkaufte Gehr wieder.

— — m—

Jugendlicher Lustmörder hmgerichket
Berlin , 31. Januar . Am Mittwoch ist der am

30. März 1923 in Karlsruhe geborene Karl
Greve  hingerichtet worden, der vom Sonder¬
gericht Karlsruhe wegen Mordes zum Tode und
dauernden Ehrverlust verurteilt worden war.
Greve, ein trotz seiner Jugend gänzlich vcrkom-
mcncr Mensch, hat in Karlsruhe am 30. November
1939 einen Lustmord an einen: sechs Jahre alten
Knaben begangen.

Vas Abenteuer einer wütenden Kuh
Füssen, 31. Januar . In der Nähe von Lech¬

bruck sollte eine Kub vom Einstellstall dem Be¬

sitzer zugesührt werden. Unterwegs riß das Tier
aus und war nicht mehr einzufangen. Auf der
wilden Jagd  überquerte die Kuh den Lech,
wurde am anderen Ufer wieder zurückgetrieben,
ging abermals ins eiskalte Lechwafser, konnte in
den eigenen Hof getrieben werden, war aber nicht
zu fassen und verschwand neuerdings .̂ Die Kuh
verbracht« dann eine Nacht im Freien  und
wurde am nächsten Bormittag auf einer Vieh¬
weide im tiefen Schnee entdeckt. Bis dahin hatte
die wütende Kuh den Landwirt Müller und seine
Frau überrannt,  wobei Müller so erheblich
verletzt wurde, daß er ärztliche Hilfe benötigte.
Auch der Urlauber Georg Burger mußte nach
einem erfolglosen Kampf mit dem Tier ins Laza¬
rett eingeliefert werden. Außerdem wurden noch
einige andere Personen von der Kuh überrannt
und leichter verletzt. Erst mit Hilfe einer Seil-
schlinge,  die man dem Rind über die Hörner
warf , gelang es, das Tier zu fassen. In den
Stall gebracht, ließ sich die Kuh Plötzlich ohne
jeden Widerstand anbinden und fraß ruhig, als
ob nichts vorgefallen wäre.
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Schwere Schneestürme in Holland
Amsterdam, 31. Januar . Schwere Schneestürme

haben in Holland am Dienstag und Mittwoch zu
großen Verkehrsstörungen  geführt.
Besonders wurde das Gebiet zwischen den Strö¬
men. durch das die Verkebrsweatz von Nyrd-

yolland nach dem industriellen Süden lausen, be¬
troffen . Da die niederländischen Eisenbahnen
unter Gnterwagenmangcl leiden und e:n gryßer
Teil des Verkehrs mit Autos bewerkstelligt wer¬
den muß, bleiben unzählige Lastwagen
im Schnee  st ecken . Durch die fortdauernde
Kälte ergeben sich große Schwierigkeiten für die
Kohlenversorgung. Die Kohlenhändler sahen sich
zu erheblichen Rationierungsmaßnahmen ge¬
zwungen.

IViutersportrvacli « vor ckem bkükenunkt ^
lieiekrrportkiilirer la l-srivireli I' srteolrireken

Nach zwei Tagen intensiver Vorbereitungen,
und des scharfen Trainings beginnen nun die!
Hauptkämpfe der 4. Internationalen Winter - §
svortwochen 1940 in Garntisch-Partenkirchen. Die
Eishockeyspieler  sind aus ihrem letzten
Lehrgang vor dem großen Länderturnier
entlassen worden. Auf Grund der gezeigten Lei¬
stungen wurde für das Spiel gegen Jugoslawien
am heutigen Donnerstag abeno die deutsche Na¬
tionalmannschaft wie folgt aufgestellt: Tor : Eggin-
gcr, Verteidiger : Kuhn, Jaencckc, 1. Sturm : Fcist-
riher , Demnier, Schneider, 2. Sturm : Ertl , Ball,
Schibukat; Ersatzmann ist von Massenbach.

Die Skiwettkämpfe  werden am Freitag
mit der 4X10-Kilometer-Staffel um den Ehren-
>reis des Führers eröffnet. Deutschland wird die-
en hervorragenden Wettbewerb mit drei Mann-
chaftcnxbestreitcn : ausgewählt wurden Nach¬
lebende 12 .Läufer : Vinzenz Demetz, Gustl Ber«
auer, Herbert Lenpold, Baur , Wöß, Alois Simon,
Albert Burk, Pesentheimer, Bach, Schreiner , Ge¬
org Wimmer und Gustav Gstrein. Inzwischen
ist' bereits die Aufstellung der teilnehmenden sie-
bei: Mannschaften am Start ausgelost worden.
Sie lautet : Deutschland I, Protektorat , Jugo¬
slawien I , Deutschland II , Bulgarien , Jugosla¬
wien II . Deutschland III.

Ueber 100 Meldungen sind für dieAbsahrts-
länse,  die am Samstag am Kreuzeck dnrch-
geführt werden, abgegeben worden. Sehr stark ist
vas Aufgebot des Auslandes mit 34 Bewerbern.
Bei den Männern  gehen 94 Läufer über die
neu hergerichtete Strecke; unter den aussichts¬
reichsten Teilnehmern sind Willi Walch, Hcli
Lantschner,- Italiens Favorit Chieronni , Friedl
Pfeiffer , Walter Clausing, Roman Wörndle,
Weltmeister Josef Jennewein , Zanni - Italien
und Rudi Eranz . Bei den Frauen  finden sich
nur 11 Abfahrtsläuferinnen ein, aber es ist die
gesamte Weltklasse, die von Helga Gödl ange¬
führt wird . Es fehlt nur Käthe Grascgger, die
nach ihrer Heirat nicht mehr starten wird.

Am Vorabend vor Beginn des zweiten Teiles
der Wintersportwoche in Garmisch-Partenkirchen
batte Reichssportführcr vonTschammerund
Osten  alle Teilnehmer zu einem Kamerad¬
schaftsabend im Partenkirchener Rathaus geladen.
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„Ach. Frau Pfundig , es ist wirklich nicht so einfach,
mit dem Kind aus dem Arm einholen zu gehen!"

„Aber Frau Müller , lassen Sie doch den Bubi
bei »ns, da ist er aut aufgehoben!"

Ra , Bubi» gefällt's Dir bei uns ?"
„Fein . Tante Pfundig so reiten
Soldaten !"

-und recht vielen Dank.
Pfundig , so nett wie Sie sollten all«
:m Hause sein!"

Hausgemeinschaft

Böse Nachbar'« — böse Zungen—-
oft von Komikern besungen—
sollten, wie wir heut' empfinde»,
aus dem Alltag bald verschwinde»!

Vielmehr ruft uns heut' das Leben
z» gemeinschaftlichem Streben—
zum Verständnis und zur Tatkraft
und zur wahren Kameradschaft!

Denke stet», daß Hilfsbereitschaft
, rechten Rat zur rechten Zeit schasst!

Am Samstag , de» 1V. Februar 1S40, findet in der
Tierzuchthasle in tzerrenberg eine

Zuchtviehversteigerung
statt. Auftrieb ISS Darren nnd eine Anzahl Kalbinnen.
Beginn der Sonderkörung:

Freitag , den 9. Februar 1349, nachm. 13.99 Ahr.
Beginn der Versteigerung:

Samstag , den IS. Februar 194V, vorm. 1V.VÜ Uhr.
Das große Angebot an Farren sichert den Gemeinden

und Farrenhallern besonders günstige Einkaussgelegenheit.
Personen aus Sperr - und Beobachlungsgebieten ist der

Besuch der Beranstallung verboten. Sämtliche Besucher
haben Personalausweise mitzusühren.

Die Tierzuchtämter Herreuberg und Ludwigsburg.
^ _ >

Ein 6 Monate altes

Rind
setzt dem Verkauf aus
Sakvb Reutschter. Lützeuhardt

«i trot« IsMNmi loiwliiLosUMg

DIL 908 ?
4̂ »» »«» i asm

bleibt 638 OescbM bi8 83M8t3§ trüb

§ e s e I»I o s s 6 n
firma K . Otto Vrirzoa.

Suche für 15. Jebr. od. 1. Märzl
ehrliches, zuverlässiges

Mädchen
für Haushalt und Bedienen.

Angebote mit Lichtbild an

O. BSHmler
Gasthos »Schwarz« Adler"

Levuberg—Lltingen
Leies»n Länder« 504

Ordentlichen, fleißigen

BVerlehrlivs
aus Ostern oder früher gesucht.
(Kann auch schon1—2 Jahre ge
ternt Habens

Bäckerei—Konditorei
Wilhelm Burger

--- - Ps »e»h«i« , Luiseuitr. 4»

'GNS.-ReichskriegcrbnndGi
I Kriegerkameradschaft Talw
! Unser Kamerad

Otto Bintzon
ist gestorben. Die Kameraden be¬
teiligen sich am Freitag , 2. Febr .,
r/z2'Uhe an der Beerdigung . Ab¬
marsch vom Lokal um 1 Uhr.

> Der Kam eradschastsführer.

Lehrlings-Gesttchk
Ein aufgeweckter Zunge, der das

SSuljiiMerhiiiidioerd
erlernen möchte, kann zum Früh¬
jahr oder sofort eintreten im Schuh¬
geschäft

Fr . Dongus , Talw
Verkaufe zwei schönelOMonate

alte

Einstellrinder
Vottlied Holzäpfel

Unter ha ugftett

7-

jugsncllicks siriscks. Kroll
vnck Llostirität dir inr Koks

Itsr . Von ollsn üsrckv/srrtsn,
is Lckloklorigksit , > ngrt - vnck
^ « inckslgsiüklvrv .>vsrcksn5i«

EÜAI' ilV Xröuterpsrlsn Or 4̂. 1.-i
Viels ckonkbor » Urtsilo:

OroZerie 6 . üernsckarkk

Ein Paar schöne 26—27 Itr.
schwere

Schaffochfen
verkauft
Sol ». Stepper , Oberhougftett

Eine 35 Wochen trächtige ältere

RH-MS-Gvh
setzt dein Verkauf ans.

«mt»Ftik . Aftheuoftot»
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